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Bibliotheca philosophorum mediae aetatıs.
Herausgegeben von Dr. arld S ı h, Professor der

Uni  rsıtat NNSbruc. Innsbruck. Verlag der Wagner’schen Universit:  x
uchhandlung.

. ernardı Sılvestris De mundı unıversıtate lıbri duo. Siıive Mega-
COSINUS et Mıkrocosmus Nach handschriftlichen VUeberlieferunge

ersten Male herausgegeben VO Y arl 51g m. Barach und
Dr. hann W robel Innsbruck 1877

IL ExX ıta TO Alfiredı Ang'llici: De MOLU cordis Item Costa-
Ben-Lucae: De dıifferentia anımae e SpIrıtus. er translatus

loanne Hispalensı. C handschriftlicher Ueberlieferung herausge-
geben un: miıt einleitenden Abhandlung un Anmerkungen
versehen VO Dr arl S 1 JE ch Innsbruck 1878

D erste TOSSCIC, AIl dıe Biıschofe es Erdkreıises gerichtete,
Kundgeb heilıger Hirtensorgfalt des gegenwärtig glorreich reNil1CErCN-
den un: bald ach SCAHOF Erwählung VO. reund un Feind verehrten
Papstes 1ST za KRundschreiben, welches m1t ernstem, begeistertem -or
ZUI udıum der; dem Theologen unerlässlichen, eıt jedoch 1ın

auffordert, besonders Atraurıgster W 156 verfallenen Philosophie
udıum den Schrıften des grossten Schulers VO. Monte Casıno des

Lhomas Aquinas, dessenHeiligsprechungsdecret heisst : ”

plus iıllumınavit Ecclesiam, Ua O1IL1NES relıquı doctores, 111 IN
Ya

plus proficit homo uUuDnDO A1110, qQUamm 111 alıorum doctrina tototempore
SUuUae C6 Nıcht uUumsons ber dringt dieses bedeutungsvolle,

FKFolgen geradezu unberechenbare Rundschreiben auf das U ü nmass
Studium des Aqumaten, nicht hne Grund erschıen gleich nach
Pontificatswechsel Zıgllara’s Buch 9  De mente Concilu Viennensis “'
nıcht ohne Grund wırd soeben auf Anordnung und unter der persönlic

VUeberwachung, WO N1IC geradezu Mitwirkung des hl. Vaters,
verlässlichsten Meistern der thomistischen Schule IN 'Lex evision
beiden Summen besorgt. DIiebısherigen Ausgaben der Oomıstlı

Werke nämlich, uch dıe übrigens miıt STOSSCHI Fleiss Zu Stand
brachte S10 Ausgabe on Parma, sind ungenNau und für e  en der

N1C. mıt den neuesten Forschungen ber Aristoteles sehr ver
oder as Gluüuck hatte, autf leichtere Art mıt dem Geiste de hl INas

dieses dem Aristoteles nahe verwandten Gren1 ekann' rde
Nnur allzu oft C112 uch miıt sieben Siegeln.

©.Das ben Gesagte gilt ber N1IC. O0SS bei den Werke
Doctor Angelicus. Auf dıeMehrzahl er Au gaben mittelalter ch
Schriften liesse sıch vielleicht Goethe’s Wort anwend Es gibt nıchts

De nmente Conciliu ViennensIis definiendo dogm te Unionis Anımae Humanae
CU! Corpore, deque Unitate Formae Substantialis 1uxta Doctrinam

Thomae. Auctore P ThomaCM Zıghara. Komae 1878
1880.
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Verderblicheres als C116 Lhätige Unwissenheıt. W4 Die mittelalterliche Phiılo-

sophie besonders bliebh W16 die mittelalterliche unst gute Aln Jahr-
underte hindurch eLWwWwAaSs Unverstandenes un Unbekanntes, DESNS och
ZUFTF Stunde C111 ubrıgens vielseit1ie gebildeter un: keineswegs kiırchen-
fein dlich Philosophieprofessor &. GT österreichischen Unıiyersität

>  N Aristoteles nd S, Thomas den Vorwurf des Consequenten Pan-
theismus erhebt be1l manchen Anhängern der Guünther schen Schule 1st

Art ogma, dass S5{ Thomas K enntnıs der arıstotelischen
Philosophie us Averroes und Avıcenna geschopft na während Och
derselbe St Thomas SC11 DE intellectu adversus Averroistas“ geschrieben
und en Avıcenna als Depravator, 1011 restaurator philosophiae Aristotelicae
bezeichnet 1at

E: und neuester Zeıt wurde der hıer eruhrte U ebel-
doch konnten vereıinzelte Anstrengungen, ihn Astand lebhaft gefühlt ;

als S1C be1 dembeseitigen, YENNSCH Erfolg aben, $
r1C519 angeschwollenen ater1al, das da  5 A heben und D: siıchten 1ST,
noch fast auf jedem Schritt mit stumpfer Indolenz, miı1t Vorurtheil nd
mıt vielfach SOgar begrundetem Misstrauen 711 rechnen hatten. 50,
1Ur 35 e} ganz nahe hlegendes Beıspiel] anzufuüuhren hatte einNner der wıich-

tıigsten und {ur dıe G(reschic der mittelalterlichen Philosophıe eNtL-

scheidenden Funde Barachs (damals Docent AIl der Wıenel Universı1tät)
zunächst eın anderes Schicksal als das, 111 ©*od: „allgemeinen 1te-
ratur Zeıtung“ als Wiıchtigthuerei ach der Professur hungernden
Docenten bewiıtzelt 7 werden. rst ach anderthalb Decennien fand
das Schriftchen gerechte Wurdigung und sah sıch demzufolge *der Ver-

Ileger ıtter N Braumüller veranlasst, dasselbe (5LUr Geschichte des Nomi-
nalısmus VOTLr Roscellin nach bıisber unbenutzten handschriftlichen
Quellen“) mi1ıt anderen Abhandlungen Barachs nNneUeETrT Ausgabe erscheinen

lassen. Hıerdurch ermuthigt Ironnte Professor Barach der

opferwilligen Miıtwirkung des vielbewährten W agner schen erlages
Innsbruck kräftigst unterstutzt, WagCHh, C111 ange genährten und VOI-

bereiteten Jan ZU realisiren, nämlıch die Herausgabe SE1INeETr „Bıblıotheca phı1-
losophorum mediae aetatıs, “ welche en Zweck verfolgt, dıe Lucken 111 der
Kenntnis der Lateratur des Mittelalters aqauszufuüullen. Das estreben des
Herausgebers Ist theiıls ungedruckte, heils durch ihre Kostbarkeıt schwer
zugängliche vedruckte Schriften, welche füur die Entwicklung der mittel-
alterlichen Philosophie on Bedeutung Waren, entweder vollständıg der
1 uszug mit biographischen und historischen Anmerkungen versehen,
erscheinen lassen.

Der KErfolg des Unternehmens darf als CN 111 stimmfähigen Kreisen
Kaum erschienen wurde der erstedurchschlagender bezeichnet werden.

Band („Bernardi Sıilvestris de mundı unıyversitate libri duo“) VO. dem
anzosischen Academiker Haureau der „Revue philosophique“
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(Lom. I1LL Fr anerkennendster W eıse besprochen un!: das Unter-
nehmen der Theilnahme und Unterstutzung der ifranzosıschen Gelehrtenwelt

C 11 France eta Parıs, ans vılle QUL INOVYCNO ATEe V’ecole principale,
le SCININAITE des philosophes, et YUu1 nossede CHCOTE les plus nombreux et
les meı1illeurs exemplaires de leurs OUVIaSCS nediıts“ angelegentlich
empfohlen, woraut oleich fireundlıcher W eı1ise entgegenkommende KRe-
{erate eutschen Fachblättern Iolgten Selbst der Zeitschrıift fur
Geschichte der Medicın ahrgang 1879, etztes Heit nennt rof Heın-
rich Rohlfs dıe Aufgabe dıe Barach sıch tellt C6 der verdienst
vollsten Unternehmungen der Neuzeit dıe wesentlich dazu beıtragen wird

Zzudıie falschen Ansıchten, dıe ber das Mittelalter r  ahng und gäbe sind
klären und richtigzustellen, dadurch ber zuch Licht ber die
e  dıcın des Mittelalters “# verbreıten.“ Ebendaselbs  T heı1ısst 6S der da  d

Besprechung der zweıten Lieferung (Excerpta lıbro Alfred1 Anglıcı de
motu dis) Kur dA1e Entwicklungsgeschichte der Medicın 1ST das nter
nehmen Barachs VO STOSSCI Bedeutung DIie allgemeinen culturhistor1
schen Betrachtungen aber, welche der Verfasser anknüpftt, sind VO1L

B

emınenter Wiıichtigkeit ABr Beurtheilung des SAaNZCH Mittelalters, dass
WIT uns nicht vVErSasgch konnen, S1C wortlich wiederzugeben.“

Von der Schrift CSaBen-Lucae De differentia 2008880820& et spiırıtu
Literatur-Zeıtung 1878sagt  > YOT. Schaarschmidt der Jenaer

Nr I2) AAJEL zweıte Lext den der vorliegende Fascikel enthält, die
O

VO dem convertirten u  en Avendeath oder ohannes Hispalensis ube
setzte Schrift des Baalbeker AÄArztes Costa-Ben-Luca, nıcht minder
interessant a1s Alfreds De mMOotLu CcCordis W Ir erhalten darın AaUS der
re O1 Lebensgeist dem Vermuiuttler des Leıbes und der Seel
welcher der spateren Wissenschaft noch E1INE SO STOSSC Rolle spielen
sollte SOWI1EC eingehenden Erläuterung der unctionen des Nerv I9K

SyStems, WI1IC dıe arabıschen Aerzte sıch dieselben dachten, e1iNe Da
legung des platonischen und aristotelischen Beegrifis der Seele, nebst
eiNnem Versuche, auft TC11.L physiologische W eıse dıe Entstehung der Vor-
stellungen nd che Phänomene der Erinnerung f erklären, auter Ke
neuer Gedanken deren mehr der minder deutliund Probleme,
Spuren schon be1 Schriftstellern des zwolften Jahrhunderts bemerk
werden konnen, deren reifere Nachwirkungen ber erst das 13 Jahrhun-
dert gezeitigt hat Auch die Costa’sche Schrıift ist 11 einer instructıiıven Z

Einleitungund VO orientirenden Anmerkungen des Herausgebers begleitet,
dessen fortschreitendes Unternehmen mıt un grosserer Freude beg
werden IMuUuSS, a1s sıch die Aufgabe gestellt haben scheint, nicht
ur die oft besprochenen theologischen Gedankengänge, sondern uch
die jel weniıger bekannten und dochIl philosophis I Standpunkte
aus ebenso wichtigen kosmologischen, psychologischenund pysiologischen
Vorstellungen des Mittelalters urkundlichaufzuhellen
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ea  ach dem Gesagten, dem ch noch manch‘’ Interessantes und
hler e1inNneiıkanties eıfugen liesse, fällt em (refertigten nıcht CINH,

abermalıge Kritik schreiben der den G(rTemeinplatz auiftischen SE wollen,
das angezeigte Werk urie selbstverständlich der Bibliothek keines
Gebildeten fehlen Der LWEeC dAi1eser Zeılen 1St C112 Sanz anderer Es
gilt nämlıch Aas Unternehmen NC bloss TEL bnahme
CL C Kzxemplarezu fordern; sondern durch das allseitige
freundliche Mı twırken S44 S DDr eken;, 11

denen noch manche Schätze mittelalterlicher W eı1s-
heit verborgen sınd ı88 WISSCNH, ass das jel verlangen
heisst Dass der Bibliothekar alle Ursache hat den diversen Schatz

sıch iıhn herandrängengräbern, die m1ısstrauisch Sä8G| zZUgeE -
knopft als moglıch egegnen und Sal Vieles fur 51 s  Fa nıcht daseıin

lassen, vielleicht Nıemand gut als der Schreiber diıeser Zeıilen
Bei Proiessor Barach bıetet jedoch SAahnzZ abgesehen VO dem ehrenhaften
Charakter MAeses Gelehrten, folgender mstan dıe ausreichendste Sicher-
heit Da e1INe einzelne Personlichkeit immerhın 1LUr alizuvielen un vVOr-

hergesehenen utallen unterworifen bleıbt kann das eventuell D

sendende Werk &. das eCcCiOra der Universität Innsbruck gelıehen
werden, welches, WIC dies bereıts mı1t C111C6111 hochst wertvollen Codex des
Stiftes Klosterneuburg geschehen, die Haftungr ubernimm

erlaubt sıch demnach der ergebenst Gefertigte und jedem
Gegendienst mıt Freuden Bereıte, Ral dıe hochw. Herren UOrdensmitglieder

Besitze Ihres lobl Stiftes Hand-Liitte {A stellen, WL sich
schriften der auch besonders seltene Druckwerke, die für dıe Biblio-
theca philosophorum mediae ngetatıs VO Belange sınd, vorhinden sollten,
daruber aln ih: selbst der unmıttelbar AIl Professor Barach IN Inns-
bruck (eventuell & Herrn Philologie-Professor 191 Johann W robel 381

Czernowiıtz) A fre undliche Nachricht gelangen /l lassen.

Dr Vıncenz KN AT
Bibliothekar des ıttes Schotten 111 Wiıen

ben da ich meın Referat schliesse, erhalte ich VO TOol.
Barach e1IN Schreiben, welches miıt den W orten beginnt: „Der

ıbl phil geht soeben den Druck. Er führt den Titel
„Specimina philosophliae scholastico-platonicae saeculı SC 66b

Lauter unedirte Handschriften ! Der Zufall wollte C ass
Benedictiner des Jahrhunderts 111 diesem Werke Ar ersten Mal y IA AL D

O: das Publicum treten. Wäre n u das Buch {rüher fertig T E-
worden! Das ware 16 Festgyabe Zum Jubiläum geworden.
Von diesen Benedictinern ist einer e1n englischer, Adelard von Bath, der

dere C1IH Franzose, (O)do von Morimund, der dritte [4801 Deutscher, ATN
Reichersberg, alle Platoniker, der letztere mıiıt pantheistischer ar-  5


